
Marc Helmold
Johannes Treu
Jürgen Fritz
Florian Hummel

ESG, CSR und SDG 
als langfristiger 
Wettbewerbsvorteil
Nachhaltigkeit durch innovative Konzepte, 
Methoden und Tools



ESG, CSR und SDG als langfristiger 
Wettbewerbsvorteil



Marc Helmold · Johannes Treu · Jürgen Fritz · 
Florian Hummel

ESG, CSR und SDG 
als langfristiger 
Wettbewerbsvorteil
Nachhaltigkeit durch innovative Konzepte, 
Methoden und Tools



Marc Helmold
Berlin, Berlin, Deutschland

Johannes Treu
Berlin, Deutschland

Jürgen Fritz
Freiburg, Schweiz

Florian Hummel
Hamburg, Deutschland

ISBN 978-3-658-44578-2 	 ISBN 978-3-658-44579-9  (eBook)
https://doi.org/10.1007/978-3-658-44579-9

Die Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation in der Deutschen Nationalbibliografie; detail-
lierte bibliografische Daten sind im Internet über https://portal.dnb.de abrufbar.

© Der/die Herausgeber bzw. der/die Autor(en), exklusiv lizenziert an Springer Fachmedien Wiesbaden GmbH, 
ein Teil von Springer Nature 2024

Das Werk einschließlich aller seiner Teile ist urheberrechtlich geschützt. Jede Verwertung, die nicht 
ausdrücklich vom Urheberrechtsgesetz zugelassen ist, bedarf der vorherigen Zustimmung des Verlags. 
Das gilt insbesondere für Vervielfältigungen, Bearbeitungen, Übersetzungen, Mikroverfilmungen und die 
Einspeicherung und Verarbeitung in elektronischen Systemen.
Die Wiedergabe von allgemein beschreibenden Bezeichnungen, Marken, Unternehmensnamen etc. in diesem 
Werk bedeutet nicht, dass diese frei durch jedermann benutzt werden dürfen. Die Berechtigung zur Benutzung 
unterliegt, auch ohne gesonderten Hinweis hierzu, den Regeln des Markenrechts. Die Rechte des jeweiligen 
Zeicheninhabers sind zu beachten.
Der Verlag, die Autoren und die Herausgeber gehen davon aus, dass die Angaben und Informationen in 
diesem Werk zum Zeitpunkt der Veröffentlichung vollständig und korrekt sind. Weder der Verlag noch 
die Autoren oder die Herausgeber übernehmen, ausdrücklich oder implizit, Gewähr für den Inhalt des 
Werkes, etwaige Fehler oder Äußerungen. Der Verlag bleibt im Hinblick auf geografische Zuordnungen und 
Gebietsbezeichnungen in veröffentlichten Karten und Institutionsadressen neutral.

Planung/Lektorat: Stefanie Winter
Springer Gabler ist ein Imprint der eingetragenen Gesellschaft Springer Fachmedien Wiesbaden GmbH und ist 
ein Teil von Springer Nature. 
Die Anschrift der Gesellschaft ist: Abraham-Lincoln-Str. 46, 65189 Wiesbaden, Germany

Wenn Sie dieses Produkt entsorgen, geben Sie das Papier bitte zum Recycling.

https://doi.org/10.1007/978-3-658-44579-9
https://portal.dnb.de


V

Vorwort

Kaum ein anderes Thema ist vom gegenwärtigen Wandel und Umbruch so betroffen 
wie das Nachhaltigkeitsmanagement. Weltweite Megatrends, Urbanisierung, Migratio-
nen, Internationalisierungsbestrebungen, die voranschreitende Digitalisierung, weltweite 
Lieferketten, die COVID-19 Pandemie und Konflikte haben in der Gesellschaft und Un-
ternehmen zu einer näheren Betrachtung der Qualität und Nachhaltigkeit von Produk-
ten und Dienstleistungen in den global agierenden Wertschöpfungsketten geführt. Durch 
internationale Produktionsverbunde, Wertschöpfungsallianzen und Verlagerungen auf 
Lieferantennetzwerke, die im Wettbewerb zueinanderstehen, entstehen neue Leitbilder, 
Strategien und Abläufe im Nachhaltigkeitsverständnis und Qualität, die zu bewältigen 
sind. Unternehmen, Organisationen und Kunden stellen sich die Frage, wie Produkte und 
Dienstleistungen ressourcenoptimiert und nachhaltig produziert werden können, sodass 
zukünftige Generationen noch auf der Erde leben können.

Das Buch ESG, CSR, SDG und Nachhaltigkeit als langfristiger Wettbewerbsvorteil 
beantwortet diese Fragestellungen durch die holistische Darstellung von innovativen, 
präventiven, digitalen und strategischen Beispielen, wie ein erfolgreiches Nachhaltig-
keitsmanagement funktioniert und agieren muss. Ferner gibt das Buch Handlungsemp-
fehlungen, wie ein innovatives und agiles QM zu Wettbewerbsvorteilen führen kann. 
Dieser Nachhaltigkeitsführer ist in 16 in sich greifenden und logischen Hauptkapiteln 
aufgebaut und strukturiert.

Die praktische Relevanz steht hier im Vordergrund, wobei die konkreten Erfahrungen 
der Autoren aus Industrie, Lehre, Forschung und Wirtschaft mit theoretischen Elementen 
verknüpft werden, was eine prägnante und verständliche Darstellung der Inhalte ermög-
licht.

Alle Autoren sind Praktiker und Akademiker in unterschiedlichen Bereichen wie In-
dustrie, Lehre oder Verbänden und kombinieren Praxis- und Theorieelemente so, dass 
Inhalte und Beschreibungen prägnant erklärt werden und verständlich sind. Verknüpft 
mit zahlreichen Praxisbeispielen, Fallstudien und spezifischen Handlungsempfehlungen 
für einen erfolgreiche Transformation zur Nachhaltigkeitsexzellenz besitzt dieses Praxis-
werk zahlreiche Alleinstellungsmerkmale.



VI Vorwort

Interessant ist dieses Praktiker- und Fachbuch für Mitarbeiter in den Bereichen Nach-
haltigkeit, Qualität, Entwicklung, Vertrieb, Einkauf, Logistik, Vertrieb oder Marketing, 
die in der Wertschöpfungskette direkt oder indirekt an der betrieblichen Leistungserstel-
lung tätig sind. Ferner können Akademiker, Lehrende und Studierende durch Praxisbei-
spiele und Definition verstehen, wie ein erfolgreiches Nachhaltigkeitsmanagement ent-
lang der Wertschöpfungskette aussehen muss.

Die Autoren wünschen sich, dass sie mit ihren weitreichenden Erfahrungen in die-
sem Buch Unternehmen eine ideale Hilfestellung durch moderne Nachhaltigkeitsansätze 
geben können, um Unternehmen systematisch in eine erfolgreiche Transformation mit 
zahlreichen Wettbewerbsvorteilen zu führen. Schlüsselrollen spielen in diesem Zusam-
menhang die Verknüpfung von praktischer Anwendung und theoretischer Fundierung in 
den Bereichen ESG, CSR, SDG und Nachhaltigkeit.

Die Handlungsempfehlungen in diesem Buch praxisnah beschrieben und werden 
durch Fallstudien ideal ergänzt.

Großer Dank gebührt Frau Winter, Frau Himmel und dem gesamten Springer-Team 
für die freundliche, kompetente und professionelle Abwicklung dieses Werkes.

Berlin  
im Sommer 2024

Dr. Marc Helmold
Dr. Johannes Treu

Dr.-Ing. Jürgen Fritz
Dr. Florian Hummel
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